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wertvoll sind die Darstellung der Ge¬
schlechterfragen in den verschiedenen
Institutionen und die Beschreibung kon¬
kreter Beispiele, wie bestimmte Themen in
der Praxis umgesetzt werden. Femer
beschreibt die Autorin Forschungsbefun¬
de in den einzelnen Bereichen und zeigt
aber eben auch neue Forschungsfelder und
-themen, die im Fokus zukünftiger For¬
schung stehen sollten, auf.
Während in Kapitel 7 die zitierte Litera¬
tur zusammengefasst ist, wird in Kapitel
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führender Literatur vorgestellt, was aus
meiner Sicht für den interessierten Leser
sehr wertvoll ist. Zwei weitere Kapitel (9
und 10) stellen aAnhänge dar: Kapitel 9
umfasst detaillierte Informationen zu
Genderstudien in den USA und Kapitel 10
fasst das Angebot an Genderstudien in
Deutschland zusammen.
Zusammenfassend handelt es sich um
einen sehr zu empfehlenden Einführangs-
text, der im Überblick die Geschichte und
in umfassender Weise das Angebot an
Genderstudien in den USA und Deutsch¬
land darstellt. Durch die aAngabe von
Internetadressen kann der Leser schnell
und unkompliziert den aktuellen Stand der
Informationen überprüfen sowie sich
weitergehend über a\nsprechpartner
informieren, so dass das Buch zukünftig
nicht an aAktaalität einbüßt. Es sei dem
Fachpublikum sowie Studierenden ver¬
schiedener Disziplinen empfohlen, die
sich über den Stand und die Entwicklung
der Genderstudien als spezielles Studien¬
angebot in den USA und in Deutschland
informieren möchte.
Eva Traut-Mattausch, Ludwig-Maximi¬
lians-Universität München
Frauen an Hochschulen
Annette Zimmer, Holger Krimmer &
Freia Stallmann. Frauen an Hochschulen:
Winners among Loosers. Zur Feminisie¬
rung der deutschen Universität. Opladen:
Verlag Barbara Budrich 2007. 206 S,
€16,90
1. Einleitung
Dieser Band ist entstanden im Rahmen des
von der Europäischen Union geforderten
Forschungs- und Qualifikationsnetz¬
werks „Women in European Universities":
In sieben Ländern wurden Gründe für die
Unteneprasentanz von Frauen in der Pro¬
fessorenschaft untersucht. Das Buch ent¬
hält einen einleitenden Literaturbericht zu
„Deutschlands Hochschulsystem" und
den Bericht über eine vom Bundesminis¬
terium für Bildung und Forschung gefor¬
derte Befragung von Professorinnen und
Professoren in Deutschland „Wissen¬
schaftskarriere an deutschen Hochschulen
- Ergebnisse einer repräsentativen Befra¬
gung" in sechs Abschnitten. Der letzte
Abschnitt des Berichts enthält Vergleiche
mit den übrigen beteiligten Ländern.
2. Zum Inhalt des Buchs
2.1 Zu „Deutschlands Hochschulsys¬
tem
"
(S. 25-89)
Dieser Literaturbericht skizziert die Ent¬
wicklung des deutschen Hochschulsys¬
tems, das wesentlich auf das Humboldt-
sche Modell der Einheit von Forschung
und Lehre zurückgeht und sich vom fran¬
zösischen napoleonischen und dem
angelsächsischen unterscheidet. Dabei
gilt für die beiden kontinentaleuropäi¬
schen Modelle staatliche Aufsicht und
Finanziemng, für das englische Modell
Selbstverwaltungmit förderndem Staat. In
Deutschland folgten der Wiedereinrich-
tang von Universitäten nach 1945 die
Expansion der 1970er Jahre, danach
Ernüchterung und Stagnation und seit
den 1990er Jahren zunehmend die
Betrachtung der Universität als Unter¬
nehmen mit Out-Put-Orientierung und
Privatisierungen (S. 32; S. 41). In der
Expansionsphase der Hochschulen wur¬
den die Grundlagen der Gleichstellungs¬
politik für Frauen in dieser traditionell
männlichen Institation gelegt, die sich
nun den aktuellen Kriterien für die Effi¬
zienz von Hochschulen anzupassen hat
(S. 40f.).
Weitere Abschnitte enthalten Daten und
Fakten z.B. zu Kanierewegen an der Uni¬
versität, zur Entwicklung der Anzahl von
Hochschulen und zur Entwicklung von
Frauen-Anteilen an Universitäten.
Der letzte Abschnitt des Literatarberichts
zur bisherigen Forschung über Frauen an
Hochschulen (S. 75-89) beschneidet mit
ZSE, 27. Jg. 2007, H. 4 439
seiner Systematik der Makro-, Mikro-
und Organisations-Ebene zur Einord¬
nung von Untersuchungen zumindest
die geschlechtertheoretische Perspektive
von Bourdieu. Dieser wird - wie Steffani
Engler, die mit seinem Ansatz arbeitet -
durchaus erwähnt (vgl. Bourdieu 1987 auf
S. 83, vgl. Engler 2001 auf S. 85). Die
Erkenntnisse von Bourdieu und auch
Engler überzeugen aber gerade durch die
Verquickung von sozialer Praxis der
Individuen mit dynamischen gesell¬
schaftlichen Machtstrukturen und dem
Habitas als Kennzeichen verschiedener
Milieus sowie auch Organisationen.
Weiter beschränkt sich dieser Bericht
gelegentlich aufdie Nennung von Studien,
wo die exemplarische Erwähnung von
Ergebnissen die eigenen Erkenntnisse
besonders hätte beleuchten können (vgl.
z.B. Vogel/Hinz 2004, Schultz 1991 auf
S. 86). Dennoch wird in dem Literatarbe-
richt insgesamt eine sehr lesbare Einfüh¬
mng gegeben.
2.2 Zu
„ Wissenschaftskarriere an deut¬
schen Hochschulen - Ergebnisse einer
repräsentativen Befragung" (S. 90-172)
Die empirische Untersuchung basiert auf
Telefon-Interviews mit allen C3- und C4
Professorinnen und einer gleichen aAnzahl
von Professoren aus einer repräsentativen
Auswahl von Universitätsdisziplinen zu
Karrierewegen, familialer Sitaation, Ar¬
beitsalltag und Selbstwahrnehmung an
deutschen Universitäten. Als quantitative
Untersuchung hat diese Vollerhebung bei
den Professorinnen einen besonderen
Stellenwert z.B., wie betont wird, zur
Ermittlung der Befindlichkeit von Wis¬
senschaftlerinnen an der Universität (S.
94). Dennoch finden sich auch Bestäti¬
gungen vorliegender Ergebnisse aus
quantitativen wie qualitativen Untersu¬
chungen (vgl. z.B. Engler 2001; vgl. z.B.
Schultz 1991; vgl. z.B. Vogel/Hinz 2004;
vgl. z.B. Wetterer 1986; 1989; 1999;
2004).
Bezogen auf die Kanierewege kommen
alle Befragten eher aus akademischen
Elternhäusern, mehr Frauen aber haben -
nach wie vor- diese Herkunft, womit eine
zunehmende Feminisierung der Hoch¬
schulen auch eine Homogenisierung der
Herkunft in der Professorenschaft mit
sich bringen dürfte (S. 113). Nachgewie¬
sen wird, dass Frauen später als Männer
habilitieren und eine Professur eneichen,
und dass sich diese Zeiten bei den Jünge¬
ren angleichen (S. 106). Deutlich wird auf¬
gezeigt, dass - nach wie vor- intrinsische
Motive zur autonomen wissenschaft¬
lichen aArbeit die Entscheidung für die wis¬
senschaftliche Karriere bestimmen - und
nicht etwa Statas- oder finanzielle Moti¬
ve (S. Ulf.). Hier könnte die erwähnte
Untersuchung von Engler (2001) zum
Habitas an Universitäten Hintergründe
solcherAussagen beleuchten. Auch die in
den oben genannten früheren Untersu¬
chungen erwähnte schlechtere Integra¬
tion von Frauen in die Universität während
ihrer Wissenschaftskarriere wird hier
sehr präzise belegt (S. 114-121). Neu ist
in dieser Deutlichkeit der Nachweis, dass
die Frauen einen schlechteren Zugang zu
Forschungsforderung insgesamt und zu
Drittmitteln haben (S. 138-145).
Eindeutig wird auch nachgewiesen, dass
- nach wie vor - die Professorinnen sta-
tashomogener heiraten und deutlich
weniger Kinderhaben als die Professoren,
und dass sie die Hauptverantwortang für
die Versorgung der Kinder tragen
(S.147-161).
Bei der Akzeptanz im Wissenschaftsbe¬
trieb fühlen sich die Frauen eher benach¬
teiligt (S. 161-172). Dies wird für Lei¬
tungspositionen, Zugang zu Netzwerken,
Anerkennung von Leistungen und Belas¬
tungserleben nachgewiesen, so dass auch
in dieser Untersuchung letztlich „Uni¬
versität als gegenderter Arbeitsplatz"
(S. 170) gesehen wird.
Insgesamt werden die Ergebnisse der
eigenen empirischen Erhebung sehr
übersichtlich und einprägsam dargestellt.
2.3 Zu „Deutschland im internationalen
Vergleich - Ergebnisse des Projektes
„
Women in European Universities"
(S. 173-196)
In diesem letzten Abschnitt des Kapitels
zu empirischen Forschungsergebnissen
werden Erkenntnisse auch aus den übri¬
gen beteiligten Ländern dargestellt: Als
Zeichen einer Feminisierung der Univer¬
sitäten ist generell inzwischen zwar die
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Hälfte der Studierenden weiblich - mit
einem besonders hohen Anteil in den
geistes- und sozialwissenschaftlichen
sowie pädagogischen Fächern, aber auch
in den Rechts- und Wirtschaftswissen¬
schaften sowie der Medizin. Aufder Ebe¬
ne der Professuren aber gilt diese Femi¬
nisierung der Universität bisher nicht,
besonders wenig jedoch in Deutschland
und Östeneich (S. 178). Frauen haben im
Wissenschaftsbereich eher die niedrigen
Positionen (S.178) inne. Mit der zu¬
nehmenden Bedeutung von „Markt-,
Effizienz- und Wettbewerbskriterien"
(S. 183) im Wissenschaftsbetrieb nehmen
prekäre Beschäftigungsverhältnisse zu,
die insbesondere diese niedrigeren, häu¬
figer von Frauen besetzten Positionen
betreffen (S. 184f.). Als Professorinnen
finden Frauen sich häufiger in jungen,
weniger prestigeträchtigen Universitä¬
ten, die eher „durchstraktarierte und
hoch regulierte Lernfabriken" (S. 178)
werden, als in solchen, die sich eher zu
Elite-Universitäten entwickeln können
(S. 185). Dieses Buch zeigt also deutlich auf,
dass die Feminisierung der Universitäten
mit Unterprivilegierungen von Frauen- als
„Winners among Loosers" (S. 185) ein¬
hergehen kann.
3. Abschluss
Insgesamt liegt hier eine sehr klar und prä¬
zise formulierte Publikation mit vielen
empirisch fundierten Informationen vor.
Dass auf theoretische Fundierangen der
Diskussion um Frauen in der Wissenschaft
z.B. von Bourdieu stärker hätte einge¬
gangen werden können, wäre wün¬
schenswert gewesen. Darüber hinaus hät¬
te ein expliziter Bezug der eigenen
Erkenntnisse auf bereits vorliegende
Befunde den Stellenwert dieser aktaellen
und umfassenden Untersuchung noch
deutlicher herausheben können. Injedem
Fall aber bleibt dies ein für aAnfänger und
Fortgeschrittene sehr lesenswertes Buch.
Ulrike Vogel, Technische
Universität Braunschweig
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